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Veränderung ist die einzige Kon-
stante. Der gemeinsame Nenner
von Tun und Nichtstun ist, dass
sich beideVerhaltensweisen aus-
wirken – auf sich selbst und das
Umfeld, auf Gegenwart und Zu-
kunft. DieWechselwirkung zwi-
schen Aussen- und Innenwelt
beeinflusst sich gegenseitig.

Die aktuellen Ausstellungen
imKunstmuseumThunmachen
solch universelle Gesetzmässig-

keiten erfahrbar. Die Besuchen-
den erleben sich zudem als Teil
der Veränderung. Veranschau-
lichtwird dies von zwei Künstle-
rinnen: derUS-Amerikanerin Sa-
rah Oppenheimer mit ihrer Ins-
tallation und der in Berlin
lebenden Schweizerin Christine
Streuli mit ihrer Malerei.

Die beiden Frauen zeigen ihre
Kunst zwar getrennt, als zwei Pa-
rallelausstellungen, aber: Trotz-
dem berühren sich ihre unter-
schiedlichen Arbeiten über die

verwandtenThemen hinweg.Auf
der einen Seite tauchen die Ma-
lereien von Christine Streuli die
Betrachtenden in ein Meer aus
Farben und Formen. IhreWerke
sprengen mit verspielter Leich-
tigkeit enge Räume und initiie-
ren bunte Fantasiereisen.Auf der
anderen Seitewird das Publikum
in der ausgeklügelten Installa-
tion von Sarah Oppenheimer
selbst Teil der Kunst. «Ich verfol-
ge die Arbeit der beiden Künst-
lerinnen seit langem und bin

glücklich, dass es jetzt geklappt
hat, sie nach Thun zu holen»,
sagt Museumsdirektorin Helen
Hirsch. «Mich fasziniert,wie bei-
de bei ihrer Kunst Raum und
Architektur und genauso das Pu-
blikummiteinbeziehen.» Chris-
tine Streulis Kunst sei präsent
und monumental, Wände und
Leinwand sprengend. An Sarah
Oppenheimer wiederum faszi-
niere sie, wie sie aus bestehen-
den neue Räume kreiert und die
Sinne miteinbezieht. «Beide
Frauen verbinden unabhängig
voneinandermalerische und in-
stallative Elemente.»

Was ist Malerei heute?
Die Werke von Christine Streuli
gehören zu ihrer Einzelausstel-
lung «LangeArme, kurze Beine».
Aus den Farben sprüht pure Lust
an der Freude und am Experi-
mentieren. Im grossen Saal füllt
ihre Installationweitmehr als le-
diglich den Raum:WederWand-
grösse nochDeckenhöhe stecken
der Künstlerin Grenzen.

Zwei Wände sind orange
untermalt, bunte Leinwände er-
zählenwortlos Geschichten, und
die für Streuli typischen überdi-
mensionalen Pinselstriche
schwingen über die Installation
hinweg und darüber hinaus in
die Welt. An einen stets wieder-
kehrenden Schwung erinnernd,
der wie eine Welle im Meer an
den Strand spült und ins tiefe
Wasser zurückgleitet und sich
wieder über den Sand ergiesst.

Christine Streuli spieltmit der
Malerei, mischt Materialien. Sie
benutzt Pinsel, Spraydose, Scha-
blone und bringt Schichten und
abstrakte und gegenständliche
Formen in einen Dialog. Oft ver-
eint sie diese digital auf einem
Druck oder auf einer Folie, die an
derWandwie bemalte Leinwän-
de wirken. «Christine Streuli
fragt stets aufs Neue, was Male-
rei ist, darf und kann», sagt He-
len Hirsch.

Bei Streuli wirkt es zwar im-
provisiert spielend, doch ihrWir-
ken ist durchdacht: Die Langen-
thalerin, die 2007 an derBienna-
le in Venedig den Schweizer
Pavillon bestückte, unterrichtet
als Professorin an der Universi-
tät der Künste in Berlin.

Der Präzision eines Uhrwerks
ähnlich, bespielt Sarah Oppen-
heimerdas Kunstmuseum.Holz-

bretter, Glaselemente und Stahl-
rohre sind über die Räume hin-
wegmiteinanderverbunden.Die
einzelnen Komponente bewegen
gleichzeitig andere. Das Publi-
kum ist eingeladen, die Installa-
tion stetig zu verwandeln.

«Mit ihr spiele ich mit dem
Raum und ermögliche Interes-
sierten, Teil der Veränderung zu
sein – und sich dabei zu erin-
nern, dasswir alsMenschmit al-
lem um uns herum in Verbin-
dung stehen», sagt die Künstle-
rin,welche beimRundgang noch
die letzten Handgriffe vollzieht.
Oppenheimer kommentiert:
«Wir sind eins, alles ist Energie.
Unsere Umwelt und unser Kör-
per setzen unsichtbare Reak-
tionsketten in Gang.»

Zwei Jahre haben Sarah Op-
penheimer und ihr Team an der
Installation fürThun gearbeitet,
sie dreidimensional an Compu-
terprogrammen bis ins letzte De-
tail geplant und durch das Mu-
seums-Teamdie Einzelteile her-
stellen lassen. «Für mich ist
dieses Projekt einmalig», sagt die
US-Amerikanerin. «In Thun
kann ich zumerstenMal die Räu-
me miteinander verbinden – so,
als würden sie ihre ursprüngli-
che Räumlichkeit verlieren und
wir uns in mehreren Räumen
gleichzeitig aufhalten.»

Vernissage heute Freitag ab 18.30
Uhr mit Neo-Pop-Musik der Band
All XS. Kindervernissage: 18.45 bis
19.45 Uhr; Kunstmuseum Thun

Wo sich Veränderung als Konstante erleben lässt
Kunstmuseum Thun Verspielt, monumental und vor Ort inszeniert: Mit Christine Streuli und Sarah Oppenheimer
zeigen zwei Künstlerinnen internationalen Rangs ihreWerke.

Farbenstark, schwungvoll und saalfüllend: Im Kunstmuseum Thun sind ab heute Werke von Christine Streuli zu sehen. Foto: Patric Spahni

«Wir sind eins, alles
ist Energie. Unsere
Umwelt und unser
Körper setzen
unsichtbare
Reaktionsketten
in Gang.»
Sarah Oppenheimer

Sarah Oppen-
heimer hinter
einem der
Stahlrohre, mit
denen die
unterschiedli-
chen Elemente
ihrer Installa-
tion im Kunst-
museum Thun
miteinander
verbunden
sind.
Foto: Patric Spahni

Neues Projekt und Preisverleihung

«Bitte eintreten 1: Schenkung Hans
und Marlies Suter»: Diesen Titel
trägt das neue Projekt im «enter»-
Raum des Kunstmuseums Thun,
welches zeitgleich mit der Vernis-
sage zu den neuen Ausstellungen
im Museum startet (siehe Haupt-
text). Zu sehen sind 18 von 28
Werken aus der Sammlung Suter,
die er demMuseum geschenkt
hat. Insgesamt 28 an der Zahl sind
es deshalb, weil Hans Suter
während 28 Jahren Präsident des
Fördervereins Kunstmuseum Thun
gewesen ist. «Bitte eintreten 1»
rundet ausserdem das Jubiläums-
jahr zum 60. Geburtstag des
Fördervereins ab – und ist gleich-
zeitig ein Einstieg in eine lose
Reihe von Ausstellungen im
Projektraum «enter» rund um
Sammlungsthemen.

In diesem ersten Teil sind
Werke von Kunstschaffenden aus

der Region zu sehen, aber auch
von schweizweit bedeutenden
Künstlerinnen und Künstlern.
Präsentiert sind unter anderem
Holzschnitte von Otto Morach,
Grafiken von Max Hunziker sowie
Bilder von Knud Jacobsen und
Bendicht Friedli.

Heute Freitag an der Vernis-
sage im Kunstmuseum wird
zudem ein Preis verliehen.
Christine Streuli erhält den dies-
jährigen Kunstpreis der Bewe-
Stiftung, den das Liestaler Samm-
lerehepaar Elisabeth und Bruno
Weiss initiiert hat. «Wir durften uns
wie weitere ausgewählte Museen
für unsere Ausstellung mit Christi-
ne Streuli bewerben», erläutert
Museumsdirektorin Helen Hirsch.
Der Preis enthalte zudem einen
finanziellen Beitrag für das Mu-
seum an die Publikation zur
Ausstellung. (sft)
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